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1. Wesen und Zweck der Metallfärbung. 
Mit Metallfärbung, im engeren Sinne, bezeichnet man heute eine 

Oberflächenfärbung der Metalle oder Legierungen auf chemischem 
oder elektrochemischem Wege oder auch durch geeignete mecha-
nische Behandlung, z. B. durchscheinende, farbige Lacke, u. a. 
u n t e r W a h r u n g d e s M e t a l l C h a r a k t e r s . 

Die Metallfärbung ist imstande, die Metallerzeugnisse dem Zeit-
geschmacke entsprechend mit allen möglichen Farben zu versehen, 
und erhöht dadurch ihre Verkäuflichkeit. Sie bewirkt teils eine 
E r h ö h u n g oder A b s c h w ä c h u n g der natürlichen Farbe und 
des Glanzes eines Metalles, teils eine Verschönerung der ursprüng-
lich weniger vorteilhaften Metallfarbe, teils erzeugt sie auch oft 
v e r s c h i e d e n e F a r b e n auf e i n e r Metalloberfläche (sog. 
Zierfärbungen). Die Metallfärbung bildet somit einen wichtigen 
Teil der gewerblichen, kunstgewerblichen, industriellen und künst-
lerischen Metallverarbeitung. 

Anderseits will man durch die Metallfärbung auch die Metall-
oberfläche vor Veränderungen durch die Atmosphärilien, so durch 
die wasser- und kohlensäurehaltige Luft, schwefelhaltige Gase usw. 
schützen, oder Schutzschichten, die sich im [Laufe der Zeit durch 
äußere Einflüsse v o n s e l b s t bilden, von vornherein k ü n s t -
l i c h auf chemischem Wege erzeugen. Wenn auch die Metall-
färbung in manchen Fällen als Metallschutz dienen kann, so bildet 
heute der K o r r o s i o n s s c h u t z der Metalle ein eigenes Arbeits-
gebiet, welches nicht zur Metallfärbung gehört und über besondere 
Verfahren verfügt. 

Man unterscheidet zwei Gruppen von Metallfärbungsverfahren: 
die c h e m i s c h e n und die m e c h a n i s c h e n . 

Die c h e m i s c h e Metallfärbung wird durch chemische bzw. 
elektrochemische Vorgänge bewirkt; bei der m e c h a n i s c h e n 
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Metallfärbung findet die farbige Veränderung der Metallober-
fläche lediglich durch mechanisches Aufbringen von geeigneten 
Stoffen statt. 

2. Die chemische Metallfärbung. 

Sie erfüllt die Forderung der M a t e r i a l e c h t h e i t ; sie wahrt 
bei richtiger Ausführung und Nachbehandlung den Metallcharakter 
und ist daher, sofern sie auch t e c h n i s c h vollwertig ist, den 
mitunter angewandten Schutz- und Zieranstrichen mit Farben- und 
Bronzepulvern vorzuziehen. Sie ist ein chemischer bzw. elektro-
chemischer Prozeß, bei welchem die oberflächlich liegenden 
Metallteilchen eines Gegenstandes durch geeignete Mittel in 
anders gefärbte Verbindungen übergeführt oder mit dünnen 
Schichten andersfarbiger Metalle oder Verbindungen bedeckt wer-
den. Der eigentlichen chemischen Metallfärbung folgt zumeist 
noch eine mechanische Nachbehandlung zur Erzielung optischer 
Homogenität der oft locker aufsitzenden Metallverbindungen. 

Zur chemischen Metallfärbung zählt man: 
a) dünne Beläge aus Metall, das aus geeigneten Metallsalzlösun-

gen abgeschieden wird, wobei Eintauch-, Kontakt-, Anreibe-, 
Ansiede-Verfahren oder auch direkte elektrolytische (sog. gal-
vanische) Verfahren angewandt werden; 

b) Färbungen, bei denen die Metalloberfläche chemisch oder 
elektrochemisch durch Zufuhr von nichtmetallischen Elementen 
oder solchen Verbindungen wie z. B. Sauerstoff, Schwefel, 
Kohlensäure usw. in entsprechend gefärbte Verbindungen über-
geführt wird; 

c) Oberflächenfärbungen, bei welchen eine festhaftende Ab-
lagerung farbiger, vielfach kolloidaler Stoffteilchen aus einer ge-
eigneten Lösung auf chemischem oder elektrochemischem Wege 
stattfindet. Hierzu gehört auch die g a l v a n i s c h e M e t a l l -
f ä r b u n g (auch Metallfärbung durch Elektrolyse, Metallchromie, 
Galvanochromie genannt), bei der die Färbung unter Mitwirkung 
des elektrischen Stromes erfolgt (kathodisch oder anodisch); 

d) Einwirkungen, durch welche die Zusammensetzung einer 
Legierung oberflächlich verändert und damit eine Farbenver-
änderung bewirkt wird. 

Von einer i n d i r e k t e n oder m i t t e l b a r e n Metallfärbung 
spricht man, wenn ein Metall, z. B. Zink, zuerst verkupfert und 
dann der erhaltene Kupferüberzug schwarz gefärbt wird. 
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